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Z u s a m m e n f a s s u n g
Die Lokalität Schönweg-„Brüchl” (rund drei Kilometer SW St. Andrä im Lavanttal, 

Kärnten, Österreich; unteres Badenium; ca. 16 Mio. J.) ist eine bedeutende miozäne 
Wirbeltier-Fundstelle. Im Jahre 2016 konnten insgesamt 15 Arten aus 8 Familien  
der Säugetier-Ordnungen Insektenfresser und Nagetiere identifiziert werden. Durch 
ein Zahnfragment ist der seltene Stachelbilch Neocometes nachgewiesen. Ein neu 
entdeckter, vollständiger Molar ermöglicht nun eine taxonomische Zuordnung zu  
Neocometes aff. similis.

A b s t r a c t 
The locality Schönweg-„Brüchl” (about three kilometres SW St. Andrä im  

Lavanttal, Carinthia, Austria; lower Badenian; ~16 Ma) is an important Miocene verte-
brate site. In 2016, a total of 15 species from 8 families of mammalian families could  
be identified as insectivores and rodents. A tooth fragment showed the occurrence  
of the rare spiny bilge Neocometes. A newly discovered, complete molar now allows 
a taxonomic classification to Neocometes aff. similis.

E i n l e i t u n g
Die fossile Wirbeltierfundstelle Schönweg-„Brüchl“ (drei Kilometer 

SW St. Andrä im Lavanttal, Österreich; siehe Abb. 1 und 2A) lieferte  
die am besten dokumentierte miozäne (etwa 16 Millionen Jahre alte) 
Kleinsäugerfauna Kärntens und hat dadurch überregionale Bedeutung. 
Die fossilen Kleinsäuger, deren biostratigraphische Einstufung sowie die 
Geologie und geographische Lage der Fundstelle wurden vor Kurzem 
detailliert beschrieben (Prieto et al. 2016). Unter den zahlreichen Nage-
tieren zeigte nur ein sehr kleines Molaren-Fragment die typischen mor-
phologischen Merkmale des ausgestorbenen Stachelbilches Neocometes. 
Dieses fragmentäre Exemplar erlaubte keine genauere taxonomische  
Untersuchung. Bei der Präparation größerer Fossilien wurde in der  
Sediment-Matrix ein zusätzlicher und kompletter Neocometes-Molar 
gefunden. Nachfolgend werden der neu entdeckte Neocometes-Molar 
taxonomisch ausgewertet und die Bedeutung des Fundes im Hinblick  
auf den bisherigen Fossilbeleg der Stachelbilche (Platacanthomyidae) 
aufgezeigt. 

M e t h o d e
Der Neocometes-Zahn wurde mit einer Digitalkamera (Multi-

Focus-Modus) an der Ludwig-Maximilians-Universität München foto-
grafiert und nachgezeichnet (Abb. 2B). Da der Molar Risse zeigt, wurde 
er nicht völlig aus dem Sediment freipräpariert, um das Risiko des Zer-
brechens zu minimieren. Die Beschreibung des Molaren folgt der Ter
minologie von Daxner-Höck & Höck (2015: Abb. 8). Das Fossil wird 
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in der Sammlung des Landesmuseums Kärnten (Abteilung Erdwissen-
schaften) aufbewahrt. Aufgesammelt wurde es von Dr. Andreas Hassler 
(St. Andrä). 

Verwendete Abkürzungen: M – oberer Molar; m – unterer Molar

E r g e b n i s s e  u n d  D i s k u s s i o n
Taxonomie
Rodentia Bowdich, 1821 (Nagetiere)
Muroidea Illiger, 1815 (Mäuseartige)
Platacanthomyidae Alston, 1876 (Stachelbilche)
Neocometes Schaub & Zapfe, 1953
Neocometes aff. similis Fahlbusch, 1966

Fossiles Material: linker M2 (diese Arbeit; Abb. 2B) und Fragment 
eines linken m1 in Prieto et al. (2016: 512)
Maße M2: Länge: 1,58 mm, Breite: 1,34 mm 

Bisher wurden zwei miozäne Arten, Neocometes brunonis Schaub & 
Zapfe, 1953 und N. similis Fahlbusch, 1966, aus Europa beschrieben. 
Eine Unterscheidung der beiden Arten ist vor allem anhand der Zahn-
größe, untergeordnet auch anhand der Morphologie der Zähne möglich. 
Es herrscht größtenteils Einigkeit darüber, dass die Gattung Neocometes 
in Europa einen Entwicklungsverlauf vom kleinwüchsigen N. similis des 
Untermiozäns mit ursprünglicher Zahnmorphologie hin zur größeren, 
zahnmorphologisch fortschrittlicheren Art N. brunonis des Mittelmiozäns 
genommen hat (Fahlbusch 1966, Schötz 1981, Kowalski 1993, Mörs 
2006, Pineker & Mörs 2011). Bei einigen entdeckten Neocometes-Popu-
lationen war jedoch weder eine Zuordnung zu N. similis noch zu N. bru-
nonis möglich. Es handelt sich hier um Zwischenformen, die bei Fejfar 
(1974, 1999) und Fejfar & Kalthoff (1999) als N. cf. similis geführt wur-
den und nun unter N. aff. similis zusammengefasst werden (Mörs 2006).

Neben den zwei Zähnen aus Schönweg-„Brüchl“ sind aus Österreich 
lediglich vier weitere Molaren und ein Fragment von Neocometes bekannt 
(Oberdorf, Steiermark; 17,3–17,5 Mio. J., Daxner-Höck & Höck 2015). 
Daxner-Höck (1998) kommt zu dem Schluss, dass die wenigen Zähne aus 
Oberdorf in Größe und Morphologie nicht für einen kontinuierlichen Ent-
wicklungsverlauf (Größenzunahme) N. similis-N. brunonis sprechen. Sie 
ordnet die Zähne von Oberdorf N. similis zu. Der M2 von Schönweg-
„Brüchl“ ist relativ groß und liegt im unteren Variationsbereich von N. 
brunonis aus Devínská Nová Ves (= Neudorf; Slowakei; siehe Abb. 2C). 
Durch die geschlossene Synklinale Ia (siehe Abb. 2B) steht der Zahn mor-
phologisch allerdings N. similis aus Deutschland nahe (Fahlbusch 1966, 
Schötz 1981). Bei N. brunonis fehlt diese Synklinale bei der Hälfte 
der M2 völlig (Fejfar 1974: 174). Interessanterweise bestätigt der 
hier beschriebene M2 das Auftreten einer relativ großen, aber morpholo-
gisch primitiven Neocometes-Form in Schönweg-„Brüchl“. Es handelt 
sich möglicherweise um eine Übergangsform zwischen N. similis und 
N. brunonis. Der M2 von Schönweg-„Brüchl“ wird daher als N. aff. similis 
bestimmt.  
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Anmerkungen zur Biologie und zum Fossilbeleg der  
Stachelbilche sowie die Bedeutung des Schönweger Fossils
Stachelbilch-Gattungen kommen heute nur in Süd- und Südostasien 

vor (Platacanthomys: Süd-Indien; Typhlomys: Südchina, Nord-Vietnam 
und vielleicht Nord-Laos). Diese Tiere ähneln äußerlich Bilchen, zeigen 
aber besondere morphologische Merkmale (z. B. Fehlen von Prämo-
laren). Typhlomys (lat. „blinde Maus“) hat sehr kleine Augen und ist un-
fähig ein Objekt zu erkennen. Ultraschall-Echoortung gleicht diese 
Schwachsichtigkeit aus und ermöglicht ihnen schnelles Klettern wie  
Panyutina et al. (2017) für den Vietnam-Zwergbilch (T. chapensis) zei-
gen konnten. Bei dieser Orientierungsmethode (ähnlich wie bei Fleder-
mäusen) sendet das Tier Schallwellen aus, deren Echo es anschließend 
aufnimmt und auswertet. Die degenerierten Augen von Typhlomys sowie 

Abb. 1: 
Miozäne Wirbeltier-
fundstelle Schön-
weg-„Brüchl“. 
Oben: Übersicht der 
ehemaligen Ton-
grube im Mai 2015 
(gelber Pfeil). 
Unten: Ansicht der 
Tongrube im April 
2008. Geologische 
Karte nach Reischen-
bacher et al. (2007), 
vereinfacht.
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die Fähigkeit zum Graben weisen auf einen semi-fossoralen Vorfahren  
hin, der in der Laubschicht tropischer Wälder lebte (Panyutina et al. 
2017).

Auf genetischer Ebene vermuten Cheng et al. (2017), dass diese vi-
suelle Degeneration aus einer Mutation im IRBP-Gen resultiert. Das 
gleiche Gen wurde in der Vergangenheit verwendet, um die systema-
tische Position der Platacanthomyidae zu untersuchen. So zeigen Jansa 
et al. (2009), dass die Familie Platacanthomyidae den frühesten Zweig 
innerhalb der Muroidea (Mäuseartigen) darstellt.

Platacanthomys und Typhlomys sind seit dem Obermiozän aus Süd-
China fossil belegt (Qiu 1989, Qiu & Jin 2017). In älteren chinesischen 
Faunen sind Stachelbilche selten und werden oft Neocometes zugeord-
net. N. sinensis und N. magna aus einer Karstspalte in Fanchang, Provinz 
Anhui, können aufgrund der Durchmischung frühmiozäner bis pleis
tozäner Faunenelemente nicht genau datiert werden (Qiu & Jin 2017). 
Aus untermiozänen Schichten von Zhengji, Provinz Jiangsu, stammt  
ein Molar von N. sinensis (Qiu 2017; Qiu & Jin 2017).

Lee & Jacobs (2010) führen aus dem unteren Miozän Südkoreas 
N. aff. similis an.

Abb. 2: Stachelbilch Neocometes aff. similis Fahlbusch, 1966 aus Schönweg-„Brüchl“. A. Lage der österrei-
chischen Lokalitäten mit Stachelbilch-Fossilien (Grau: Oberdorf; Rot: Schönweg-„Brüchl“). B. M2 von N. aff. 
similis aus Schönweg-„Brüchl“. Der rote Pfeil weist auf die geschlossene vordere Synklinale. C. Längen-
Breiten-Diagramm der M2 von europäischen Neocometes-Funden. Messwerte aus Schaub & Zapfe 1953, 
Fahlbusch 1966, Fejfar 1974, Schötz 1981, Boon 1991, Kowalski 1993, Aguilar et al. 1997, Mörs 2006, Pineker & Mörs 
2011 und Seehuber 2018.
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Die unter- oder mittelmiozänen thailändischen Platacanthomyidae 
(Neocometes orientalis; Mein et al. 1990, Mein & Ginsburg 1997, 
Chaimanee et al. 2007) müssen möglicherweise einer neuen Gattung zu-
gewiesen werden, die eng mit Typhlomys verwandt ist (Chaimanee et al. 
2007).

Flynn (2003) vergleicht einen Molar aus dem frühen Mittelmiozän 
(~17 Ma) der Siwalik-Schichten des Potwar-Plateaus in Pakistan mit den 
Platacanthomyidae der Gattung Neocometes. Mörs (2006) widerspricht 
allerdings dieser Zuordnung.

Die Anzahl der miozänen Faunen, die Neocometes enthalten, ist in 
Europa deutlich höher als in Asien. So wurde die Gattung, außer in  
Österreich, in Spanien, Frankreich, Schweiz, Deutschland, Polen, Slo-
wakei und der Tschechischen Republik mit zwei Arten beschrieben  
(siehe u. a. Kowalski 1993, Mörs 2006, Kälin & Kempf 2009, Pineker & 
Mörs 2011, Prieto et al. 2016, Seehuber 2018). N. similis ist die ältere, 
kleinere Art und vom oberen Untermiozän bis zum unteren Mittelmiozän 
bekannt. Die größere, jüngere Art N. brunonis ist auf das Badenium be-
schränkt und verschwand nach bisherigen Erkenntnissen vor ~13,2 Ma  
(oberes Mittelmiozän).

Somit stellt der Fund des fossilen Stachelbilches N. aff. similis von 
Schönweg-„Brüchl“ einen weiteren bedeutenden Nachweis dieser so-
wohl rezent als auch im Fossilbeleg seltenen Säugetiere dar. 
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